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Regulierung von Wasser-Greiskraut in 
naturschutzfachlich wertvollem Grünland

Die lokal sehr starke Ausbreitung des giftigen Wasser-Greiskrauts im Feuchtgrünland des 
Alpenvorlands führt zu Problemen in der Grünlandnutzung. Ein Forschungsprojekt in Bayern 
und Baden-Württemberg hat daher verschiedene Managementvarianten getestet, mit denen 
durch Förderung der Begleitvegetation diese lichtbedürftige Art zurückgedrängt werden 
kann. Während der Greiskraut-Befall unter verminderter Mahdhäufigkeit stark rückläufig war, 
waren die Auswirkungen auf die pflanzliche Diversität deutlich geringer.

Hintergrund

In den vergangenen 10–30 Jahren haben 
sowohl Intensivierung als auch Aufgabe der 
Grünlandnutzung zu starken Veränderungen 
der Biodiversität in Mitteleuropa geführt (Koll-
mann et al. 2019). In manchen Regionen und 
auf einigen Wiesen und Weiden kam es dabei 
zur Dominanz von bei Landnutzern uner-
wünschten Arten, wie beispielsweise des Wasser-
Greiskrauts (Jacobaea aquatica [Hill] G. Gaertn., 
B. Mey. & Scherb.) (Suttner et al. 2016). Greis-
kräuter enthalten in allen Pflanzenteilen giftige 
Pyrrolizidinalkaloide (PA), was vor allem hin-
sichtlich einer Verwertung der Aufwüchse unter 
landwirtschaftlicher Nutzung kritisch zu sehen 
ist. Diese PA können nach Aufnahme über das 
Futter bei Nutztieren und über den Verzehr der 
tierischen Produkte dann auch beim Menschen 
zu Gesundheitsschäden führen.

In bisherigen Untersuchungen erwiesen sich 
händisches Ausstechen oder der Einsatz von 
Herbiziden als wirkungsvoll (Albrecht et al. 2022; 
Gehring et al. 2022). Auf ökologisch bewirtschaf-
tetem Produktionsgrünland erzielte auch eine 

zweimalige Mahd zur Hauptblütezeit gute 
Reduktionserfolge (Bassler et al. 2016; Albrecht 
et al. 2022). Diese Methoden sind aber auf 
extensiv bewirtschaftetem Feuchtgrünland oft 
nicht anwendbar, aufgrund von naturschutz-
fachlichen Auflagen nicht zulässig oder wirt-
schaftlich nicht tragbar (Gehring & Thyssen 2015; 
Gehring & Thyssen 2016). Außerdem haben Herbi
zide neben der unerwünschten Reduktion der 
pflanzlichen Artenvielfalt meist nur eine kurz-
fristige Wirkung, da das Wasser-Greiskraut nach 
erfolgreicher Behandlung vielfach wieder auf-
tritt (Gehring & Thyssen 2016). Eine geeignete 
Maßnahme zur Schwächung der Art auf gering-
produktiven Flächen ist deshalb die Reduktion 
der Lichtverfügbarkeit durch eine Verschie-
bung des Schnittzeitpunkts oder zeitweisen 
Nutzungsverzicht (Bartelheimer et al. 2010; Gehring 
et al. 2022).

Ansatz im Forschungsprojekt der TUM

Bislang fehlten aber systematische Untersu-
chungen, die gezielt die Entwicklung von 
Regulierungsstrategien für extensiv genutzte, 
naturschutzfachlich relevante Flächen 

Abbildung 1: 
Unterschiede in der Anzahl 
blühenden Wasser-Greis-
krauts in den vier Behand-
lungen (von links nach 
rechts) „B-4a: Mahd Juni“ 
(blau), „B-ref: Referenz 
Allgäu“ (gelb), „B-3a: Spät-
mahd Oktober“ (rot) und 

„B-4b: Mahd Juni“ (grün) auf 
der Versuchsfläche Ziegolz. 
Die Variante „Referenz 
Allgäu“ zeigt im Gegensatz 
zu den anderen Varianten 
keinen Rückgang an 
blühenden Pflanzen (Foto: 
Marie-Therese Krieger, 
August 2022).
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erforschen. Deshalb führte der Lehrstuhl Rena-
turierungsökologie der Technischen Universität 
München (TUM) in Zusammenarbeit mit dem 
Bayerischen Landesamt für Umwelt (LfU), der 
Landesanstalt für Umwelt Baden-Württemberg 
(LUBW) und weiteren Projektpartnern ein fünf-
jähriges Forschungsprojekt durch. Ziel war es, 
effiziente Methoden zur nachhaltigen Reduk-
tion von Wasser-Greiskraut auf extensiv genutz
ten, naturschutzfachlich relevanten Flächen zu 
entwickeln. Darüber hinaus sollten die entwi-
ckelten Methoden einen möglichst geringen 
negativen Einfluss auf die pflanzliche Diversität 
des Feuchtgrünlands haben.

Einer der in diesem Projekt verfolgten Ansätze 
zur Reduktion basierte auf der sogenannten 
Ausdunkelung, bei der durch seltene bezie-
hungsweise späte Mahd ein dichter und kon-
kurrenzkräftiger Pflanzenbestand entsteht, der 
zur Unterdrückung des lichtbedürftigen Wasser-
Greiskrauts führt. Grundlage hierbei war ein 
die Beschattung förderndes Schnittregime zur 
Reduktion der Biomasse- und Samenproduk-
tion des Wasser-Greiskrauts. Dieser Ansatz 
wurde an sechs Standorten des pflanzensozio-
logischen Verbands Calthion mit vergleichs-
weise geringer Produktivität (< 40 dt ha-1 a-1, 
Mahd ab Anfang Juli) im bayerischen und 
württembergischen Allgäu verfolgt (Abbil-
dung 2). An sieben weiteren, etwas produkti-
veren Versuchsstandorten (60–80 dt ha-1 a-1, 
Mahd ab Mitte Juni) wurde neben dem Ansatz 
der Ausdunkelung ein Schnittregime getestet, 
das durch Schnitt zur Greiskraut-Blütezeit 
dessen Reproduktion minimieren sollte. Die 
Flächen wurden entsprechend der folgenden 
extensiven Varianten bewirtschaftet.

Geringproduktive Standorte
A-1: 3 Jahre Brache; Folgejahre Mahd 01.07.

A-2: �Erstes Jahr Brache; Folgejahre Mahd 01.07. 
oder 01.09.

A-3: �2 Jahre Spätmahd 15.08.; Folgejahre Mahd 
01.07., jeweils mit Festmistdüngung

Mittelproduktive Standorte
B-1: �2 Jahre Brache; Folgejahre zweischürige 

Mahd 01.07. und 01.09.

B-2: �Erstes Jahr Brache; anschließend Spätmahd 
01.09.; Folgejahre zweischürige Mahd 01.07. 
und 01.09.

B-3: �2–3 Jahre Spätmahd 15.10., Folgejahre 
zweischürige Mahd 01.07. und 01.09.

B-4: �2 Jahre Mahd vor Blüte (15.06.), anschlie-
ßend Ausdunkelung durch Folgeaufwuchs; 
Folgejahre zweischürige Mahd 01.07. und 
01.09. oder 15.06. und 15.08.

B-5: �3-Schnitt-Variante nach Bassler et al. (2016) 
(dreischürige Mahd 15.06., 15.07. und 01.09.)

Als Referenzfläche wurde jeweils eine Parzelle 
mit einem regionaltypischen Bewirtschaftungs-
regime und einer zweischürigen Mahd ab Mitte 
Juni (mittelproduktive Standorte) beziehungs-
weise Anfang Juli (geringproduktive Standorte) 
eingerichtet.

Ergebnisse

Die angestrebte Ausdunkelung durch Reduk-
tion der Mahd führte zu einem signifikanten 
Rückgang des Wasser-Greiskrauts. Auf den 
geringproduktiven Flächen resultierte sowohl 
ein- bis mehrjährige Brachlegung (A-1, A-2) als 
auch die Verschiebung der ersten Mahd in 
Kombination mit extensiver Festmistdüngung 
(A-3) in einem Rückgang der Art (Abbildung 3A). 
Auf den mittelproduktiven Flächen war die 
Umstellung auf einschürige Mahd besonders 
effektiv (A-3, A-4; Abbildung 3B). Eine Brach
legung (B-1, B-2) führte auf diesem Flächentyp 
allerdings zu vermehrter Lückenbildung und 
darauffolgend verstärktem Aufkeimen der Art 
nach Wiederaufnahme der Mahd. Eine Wieder-
aufnahme der Nutzung als Herbstschnitt 
Anfang September (geringproduktive Flächen) 
sowie eine Rückkehr zu zweischüriger Mahd 
(mittelproduktive Flächen) ergaben ebenfalls 
einen erneuten Anstieg des Befalls (Abbildung 
3 A+B). Weiterhin ist eine Erhöhung der 

 �Extensive Flächen  
(Typ A)

 �Mittelproduktive Flächen  
(Typ B)

Abbildung 2: 
Übersichtskarte der Grün-

landflächen zur Regulie-
rung von Wasser-Greiskraut 

im bayerischen und würt-
tembergischen Allgäu (Kar-

te: Marie-Therese Krieger/
TUM; Kartengrundlage: 

Bundesamt für Kartogra-
phie und Geodäsie).
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Schnittfrequenz mit Mahd zur Hauptblütezeit 
(B-5) für die untersuchten Flächentypen nicht 
empfehlenswert, da sich das Greiskraut auf-
grund der geringen Lichtkonkurrenz weiter 
etablieren konnte.

Die Managementmaßnahmen zeigten weniger 
starke negative Auswirkungen auf die pflanz
liche Diversität der Feuchtwiesen als auf die 
Deckung des Greiskrauts. Zwar gab es eine 
deutliche Abnahme einiger Magerkeitszeiger 
(Polygala amarella, Dactylorhiza majalis, Ranun-
culus flammula), eine Dominanz von Grasarti-
gen sowie ein geringeres Blütenangebot der 
vorkommenden insektenbestäubten Arten, es 
gingen jedoch kaum Arten verloren. Rückläufig 

waren vor allem konkurrenzschwache und 
lichtbedürftige Arten.

Schlussfolgerungen

Insgesamt zeigt sich der Ansatz der Ausdunke-
lung als zielführend, um das Vorkommen von 
Wasser-Greiskraut in naturschutzfachlich wert-
vollem Feuchtgrünland zu reduzieren. Eine 
Brachlegung der geringproduktiven Flächen 
sowie eine Umstellung auf jährliche Mahd im 
Herbst auf den mittelproduktiven Standorten 
waren dabei am effektivsten. Je nach Stärke 
des Befalls sollten zur Reduzierung des Licht
angebots für das Greiskraut die Management
intensität vermindert und die Bekämpfung über 
mehrere Jahre hinweg durchgeführt werden.

Abbildung 3: 
(A) Häufigkeit des Wasser-
Greiskrauts auf geringpro-
duktiven Flächen in den 
Behandlungen über den 
Versuchszeitraum 2018–
2022. Die relative Besatz-
dichte zu Beginn des 
Projekts wurde auf 100 % 
gesetzt, die Entwicklung im 
Versuchszeitraum ist daher 
im Vergleich zu betrachten. 
Behandlungen mit ähnli-
chem Versuchsansatz sind 
zusammengefasst. Der 
graue Bereich kennzeichnet 
die Aufnahme der ein
schürigen Folgenutzung 
ab dem Jahr 2020.

(B) Häufigkeit von Wasser-
Greiskraut auf den mittel-
produktiven Flächen in den 
Behandlungen über den 
Versuchszeitraum 2018–
2022. Die prozentuale Be-
satzdichte zu Beginn des 
Projekts wurde auf 100 % 
gesetzt, die Entwicklung im 
Versuchszeitraum ist daher 
im Vergleich zu betrachten. 
Behandlungen mit ähnli-
chem Versuchsansatz sind 
zusammengefasst. Der 
graue Bereich kennzeichnet 
die Wiederaufnahme einer 
zweischürigen Nutzung ab 
dem Jahr 2020.

(A)

(1– 2 Jahre)

(B)
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zu beachten und in Einzelfällen auch das Ver-
schlechterungsverbot des Erhaltungszustands 
(FFH-Richtlinie). Der dauerhafte Ausfall wert
gebender Arten, wie die genannten Orchideen, 
müsste als Verschlechterung bewertet werden. 
Deshalb ist eine enge Abstimmung mit natur-
schutzfachlicher Expertise und eine regelmäßige 
Überprüfung des Flächenzustands zwingend.
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Bei einer Wiederaufnahme der Nutzung muss 
unbedingt darauf geachtet werden, dass die 
Bestände hoch und dicht bleiben und offene 
Bodenstellen vermieden werden. Die Repro-
duktion von J. aquatica kann durch Mahd und 
Ausstechen verhindert werden. Eine Verschie-
bung des ersten Schnittzeitpunktes oder eine 
generelle Umstellung der Bewirtschaftung auf 
einschürige Nutzung im Anschluss an die initi-
ale Regulierungsphase kann hierbei die erzielte 
Reduktion auf geringproduktiven Flächen lang-
fristig unterstützen. Auf den mittelproduktiven 
Flächen empfehlen wir je nach Wiederansied-
lung der Art einen Wechsel zwischen ein- und 
zweischüriger Nutzung. Weiterhin gilt es die 
Vorgaben zu gesetzlich geschützten Biotopen 
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